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Ob es uns nun passt oder nicht – 

der fi xe Arbeitsplatz ist ein Aus-

laufmodell. Der Satz „Mein Büro 

ist, wo ich bin“, einstmals noch 

Slogan der sogenannten Global 

Workers, gilt immer mehr auch 

für den Mittelstand. Personal-

berater aller Herren Länder 

prognostizieren, dass die klas-

sischen „Offi ce goers“, die sich 

allmorgendlich um Schlag neun 

im Büro einfi nden und dieses 

erst kurz vor 17 Uhr wieder 

verlassen, einer aussterbenden 

Spezies angehören. Schon heute 

ist in der Europäischen Union 

im Schnitt jeder sechste Ar-

beitsplatz ein temporärer – die 

überwiegende Mehrheit der Er-

werbstätigen fi ndet im Außen-

dienst, als Knowledge Worker 

daheim vor dem Computer oder 

als Fremdpersonal in einem an-

deren Unternehmen sein Aus-

langen. Aus Unternehmen wer-

den so zunehmend „virtuelle 

Firmen“, die sich – um alle ihre 

Mitarbeiter ständig auf dem 

Laufenden zu halten – mit kom-

munikationstechnischen Her-

ausforderungen konfrontiert 

sehen.

Hilfreiche Technik

„Zeit, Beziehungen und Mobi-

lität sind die drei wesentlichsten 

Faktoren, die den geschäftlichen 

Alltag von heute prägen. Sie alle 

üben großen Einfl uss auf unter-

nehmerische Entscheidungspro-

zesse aus und defi nieren auch 

die Rolle von Informationen 

neu“, erklärt Astrid Krupicka, 

Marketing-Managerin von Al-

catel-Lucent. Entsprechende 

Technologien, die Arbeitsnoma-

den und deren Brötchengebern 

dabei hilfreich unter die Arme 

greifen, stehen bereit. So etwa 

bieten sogenannte Collabora-

tion Tools Benutzern virtuelle 

Arbeitsräume, in denen diese – 

unabhängig von Zeit und Ort 

– auf alle verfügbaren Infor-

mationen, Daten und Dienste 

des Unternehmens zugreifen 

und darüber hinaus auch mit 

ihren Kollegen in Verbindung 

treten können. Krupicka: „Un-

sere Web- und Audiokonferenz-

anwendung My Teamwork 

schafft neben der Präsenzinfor-

mation (also wer wann und wie 

erreichbar ist, Anm.) einen vir-

tuellen Besprechungsraum für 

das jeweilige Unternehmen. In 

diesem können E-Mails, Instant 

Messaging, Daten aus diversen 

Anwendungen wie zum Bei-

spiel Buchhaltungsprogramme, 

SAP, Excel oder Power Point ge-

meinsam bearbeitet und bespro-

chen werden. Überall dort, wo 

erhöhter Bedarf an zwischen-

menschlicher Kommunikation 

besteht, kann Video mit einge-

bunden werden.“

Einfaches Handling

Das Erkennen des jeweiligen 

Bedarfs des Kunden, gefolgt 

von der Integration der dem 

Geschäftsprozess des Unter-

nehmens angepassten Kommu-

nikationslösung, sind dabei laut 

Krupicka „die wesentlichsten 

Faktoren für eine erfolgreiche 

Implementierung“.

Installation und Handling 

solch moderner Kommunika-

tionslösungen, die auf Stan-

dards basieren, leicht in beste-

hende Systeme zu integrieren 

sind und auch im Umfeld von 

Produkten fremder Hersteller 

funktionieren, stellen heutzu-

tage keine allzu große Heraus-

forderung mehr dar. Ebenfalls 

von Vorteil ist, dass der User in-

dividuell entscheiden kann, mit 

welchem Endgerät – Laptop, PC, 

PDA oder Mobiltelefon – er auf 

das Firmennetzwerk und seine 

Daten zugreifen will.

www.alcatel-lucent.at

Wo auch immer sich die Mitarbeiter eines Unternehmens gerade aufhalten – moderne Technologien 

garantieren den Austausch von Wissen und Informationen. Foto: Bilderbox.com

Arbeiten im virtuellen Büro
Unsere Arbeitswelt – also die Art und Weise, wo und wie wir arbeiten, und vor allem die daraus resultierenden For-
men von Teamwork – befi ndet sich im Umbruch. Moderne Technologien gewährleisten, dass Mitarbeiter und Unter-
nehmen gleichermaßen von diesen neuen Möglichkeiten profi tieren und zugleich auch marktkonform agieren.

economy: Das Berufsleben 

erfordert von jedem von uns 

größtmögliche Flexibilität und 

vor allem Mobilität. Interak-

tion und Teamwork sind unter 

solchen Voraussetzungen oft 

nur noch mit „technischen 

Hilfsmitteln“ möglich. Was 

müssen diese „können“, damit 

der Informationsfl uss unter-

nehmensintern nicht ins Sto-

cken gerät? 

Astrid Krupicka: Drei Fak-

toren prägen den geschäftlichen 

Alltag von heute: Zeit, Bezie-

hungen und Mobilität. Echtzeit-

Kommunikation und perma-

nente Erreichbarkeit rücken 

immer mehr in den Mittelpunkt 

des Geschäftserfolges: Mitar-

beiter, gleichgültig wo und wo-

hin sie gerade unterwegs sind, 

müssen jederzeit und von jedem 

Ort aus auf geschäftliche Daten 

zugreifen können und gleichzei-

tig in der Lage sein, Kollegen 

oder Kunden über verschiedene 

Kanäle Nachrichten zu senden 

oder sie direkt anzurufen. Mo-

derne IP-Kommunikationsinfra-

strukturen ermöglichen zudem 

das gleichzeitige gemeinsame 

Bearbeiten von Dokumenten 

von unterschiedlichen Orten 

aus. Das Büro ist überall dort, 

wo die Benutzer sind – es folgt 

ihnen auf Schritt und Tritt. Doch 

häufi g ist es noch anders: Je wei-

ter Mitarbeiter von ihrem Büro 

entfernt sind, desto weniger 

Services können sie in der Re-

gel in Anspruch nehmen. Dar-

aus folgt, dass die Teameffi zienz 

deutlich abnimmt, während die 

Kosten in die Höhe schnellen. 

Zur Vermeidung dieser Defi zite, 

Kostentreiber und Ineffi zienzen 

baut Alcatel-Lucent IP-basierte  

Kommunikationslösungen nach 

Benutzerprofi len. IP-Kommuni-

kationssysteme sind unabding-

bar für eine effi ziente Arbeits-

weise, für eine kostengünstige 

Verwaltung und für die Ent-

wicklung eines optimalen Kun-

denservice.

Viele mittelständische Unter-

nehmen können sich diese 

Hightech-Kommunikations-

systeme nicht leisten. Gibt es 

auch „Low Budget-Varianten“ 

für Einsteiger?

Bei einer Entscheidung für 

IP-Telefonie reicht eine gemein-

same Verkabelung für Daten 

und Sprache, das spart Kosten 

bei Netzaufbau und Netzbetrieb. 

Zusätzliche Vorteile entstehen 

dank geringerer Telefonkosten. 

Der gemeinsame Einsatz von 

IP- und TDM-Verbindungen 

gibt den Unternehmen größt-

mögliche Flexibilität. Es kann 

dann Schritt für Schritt, wenn 

für den Klein- oder Mittelbe-

trieb wirtschaftlich sinnvoll, auf 

VoIP-Technologie umgestiegen 

werden.

 

Eine Menge von Anbietern ist 

zwischenzeitlich dazu über-

gegangen, diverse Leistungen 

im Bereich „Business Com-

munication“ an ihre Klientel 

zu vermieten. Welche Services 

werden angeboten?

Klein- und Mittelbetriebe ha-

ben die Möglichkeit, fl exiblere, 

ihren Bedürfnissen noch besser 

angepasste Dienste der Netzan-

bieter in Anspruch nehmen zu 

können. Dabei kann es sich um 

IP-Telefonie, aber auch um Ma-

naged Communication Services 

handeln. Dadurch können Klein- 

oder Mittelbetriebe nicht nur 

ihre Kosten reduzieren, sondern 

sie müssen sich darüber hinaus 

auch nicht selbst um technolo-

gische Fragen kümmern. sog

Astrid Krupicka: „Mitarbeiter eines Unternehmens müssen jederzeit und von jedem Ort aus auf 
geschäftliche Daten zugreifen können und gleichzeitig in der Lage sein, Kollegen oder Kunden über verschiedene 
Kanäle Nachrichten zu senden oder sie direkt anzurufen“, erklärt die Marketing-Managerin von Alcatel-Lucent.

Mitarbeiter vernetzen, Kosten senken

Steckbrief

Astrid Krupicka ist Mar-

keting-Managerin CE von 

Alcatel-Lucent Enterprise 

Solutions. Foto: Alcatel-Lucent
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